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Versprechungen und Tatsachen zur Situation der Lokalitdten
fiir Rock/IPop-Veranstaltungen in St.Gallen

Veranstaltungsraumlichkeiten fiir alternative Kultur und Pop/Rock-Konzerte sind in St.Gallen sparlich. Ein
Problem, das diese Stadt - oder zumindest einzelne Betroffene - schon seit Jabrzehnten beschdftigt. Bisherige
Versuche zur Verbesserung der Situation scheiterten. Die Reithalle ist das Paradebeispiel dafiir. Doch auch

mit der Tonhalle ist es so eine Sache.

Immerhin: Vieles hat sich in den letzten Jahren verbessert. Seit
1984 besteht mit der Grabenhalle eine Institution, die jahrlich
tiber hundert Veranstaltungen (Konzerte, Kleintheater, Lesun-
gen, Filmvorfiihrungen, Discos, etc.) ermoglicht. Mit einem Fas-
sungsvermogen von max. 400 Personen ist die Grabenhalle je-
doch fur viele Veranstaltungen zu klein. Seit Frihling 1993 ist
auch der Adler-Saal in St.Georgen zur regelmaissigen Statte
aktueller Kultur geworden. Mit seinen 600 Stehplatzen bietet der
Saal die Moglichkeit, Konzerte durchzuftihren, die in einer Gra-
benhalle nicht mehr bewiltigt werden konnen.

Ineiner Staldt mit 76000 Einwohnern und einem Einzugsgebiet
von 145576 potentiellen Kulturkonsumenten ist auch ein Adler-
Saal fiir manch ein Konzert, dessen Stattfinden ein Bediirfnis dar-
stellt, zu klein. Die Durchfiihrung von Anldssen mit Acts von ei-
ner bestimmten Grosse lohnen sich nur, wenn eine Halle gefun-
den werden kann, die soviele zahlende Besucher erfassen kann,
wie notig sind, damit simtliche entstehenden Kosten (Mieten,
Gagen, Personal...) bezahlt werden kénnen.

Es HAT DEN ANSCHEIN, DASS HIER

ABSICHTLICH VERSUCHT WIRD, JEG-

LICHES TREIBEN VON ROCKVERAN-
STALTERN ZU UNTERBINDEN.

Beispiel: Ein Konzert mit Patent Ochsner erfordert eine kalkula-
torische Besucherzahl von etwa 900. Die Voraussetzung, diese
Veranstaltung durchzufiihren, ist eine Halle mit entsprechendem
Fassungsvermogen. Diese Halle, diesen Raum gibt es - seit der
Schiitzengarten 1993 geschlossen wurde - in St.Gallen nicht.
Schade, denn derartige Anlisse steigern die Attraktivitdt einer
Stadterheblich.

Der Veranstalter sucht also eine Lokalitit fiir ein Patent Ochs-
ner Konzert. Nein, die Reithalle, dass weiss er inzwischen, ist alles
andere als geeignet (vergl. Saitenhieb Mai 94). Die Tonhalle?
Nein, da hat... oder doch? Da hort er, dass dort am Samstag 29.
September ein Ball der Stadtmusik stattfindet. Mit Bankettbe-
stuhlung? Dass heisst, alle himmelblau-gepolsterten Sitze werden
aus dem Grossen Saal entfernt; Tische und andere Stiithle werden
platziert. Da wire doch der Sonntag, 30. September, geradezu
ideal fiir das Konzert, oder nicht? Wenn die Tische und die ande-
ren Stithle am Sonntag wieder abtransportiert sind, konnte man
ja einfach ein wenig zuwarten, bis man die Himmelblau-gepol-
sterten wieder montiert. Dieser Zustand, der sich auf natiirlichste
Art und Weise ergibt, eine unbestuhlte Tonhalle namlich, konnte
doch einfach einen Konzertabend mit Patent Ochsner lang auf-
rechterhalten werden. Nichts wie los, sagt sich der Veranstalter,
fragen wir doch den Tonhallenleiter Christian Schmied. Aus ei-

nem Brief (datiert 6. Juli 94) an Michaela Silvestri, Kulturgeschaft
pop-o-drom, ist zu entnehmen: , Gemdss einem Grundsatzent-
scheid der Geschaftsleitung des Konzertvereins kann im Grossen
Saal der Tonhalle fiir Konzertveranstaltungen die Saalbestublung
nicht demontiert werden. (...) In St.Gallen fehlt leider an einer
Lokalitit, wo Rockkonzerte - mit Stebplitzen - fiir mebr als 600
Personen durchgefiibrt werden konnen. (...) Der Grosse Saal der
Tonbhalle ist nicht als Liickenbiisser geeignet, denn er entspricht
von seiner Ausstattung und den verwendeten Materialien her
nicht einer Konzerthalle - es ist ein Konzertsaal.

Voila! Aber auch wenn es geklappt hitte, es ist wahr, die tech-
nischen Voraussetzungen der Tonhalle sind alles andere als giin-
stig fiir eine Rockveranstaltung: Die fix gestufte Bithne - eindeutig
fur Orchester pradestiniert - erfordert einiges an Geschicklichkeit
beim Platzieren und Aufstellen eines Schlagzeugs; Der Biihnen-
vorhang wurde so konzipiert, dass, wenn er geschlossen ist (be-
trifft vor allem Solokiinstler, die nicht die ganze Bithne beniitzen
mochten), kein Zugang von der Garderobe zur Biithne besteht.
Dies hat zur Folge, dass dem Kiinstler einzig der beschwerliche
Weg durch den Zuschauerraum bleibt; Ausreichende Stroman-
schliisse, wie sie fiir Rock- und Popveranstaltungen unabdingbar
sind, fehlen im Grossen Saal. Das bedeutet, dass bei jedem Anlass
ein Elektriker ein zwanzig Meter langes Kabel vom Keller zur
Bithne verlegen muss, um die Stromzufuhr tiberhaupt zu ermogli-
chen (Soll demnichst verbessert werden!); Eine Liiftung ist nicht
vorhanden; Das Rauchen wihrend Konzerten ist untersagt (ge-
stattet bei Bankettanlissen)...

sWIR HABEN DIE ZIELE BETREF-
FEND DER OFFNUNG FUR AKTUELLE
KULTUR WEITGEHEND ERREICHT.
CHRISTIAN SCHMIED,
TONHALLENLEITER

Es hat den Anschein, dass hier beinahe absichtlich versucht wird,
jegliches Treiben von Rockveranstaltern zu unterbinden. Doch
wie kommt es, dass besagte Veranstalter von der Tonhalle erwar-
ten, rocktauglich zu sein? Ist diese Erwartung tiberhaupt legitim,
oder ist das bloss die Arroganz der Vertreter dieses Kulturgenres?
Schliesslich war der Kunkler-Bau, anfangs Jahrhundert erbaut
und aus privaten Mitteln finanziert, vorwiegend fiir Auffithrun-
gen des Stadtischen Orchesters gedacht...

Drehen wir das Rad der Zeit zuriick ins Jahr 1990. Der beflissene
Stimmbiirger erinnert sich an die Volksabstimmung vom 1. April
tiber Renovation und Umbau der Tonhalle. Dort wurden all diese
Hoffnungen geweckt, die Tonhalle wiirde auch fir Rock- und



Popanlisse zur Verfiigung gestellt, denn da hiess es in der Abstim-
mungsvorlage: ,,(...) Es ist beabsichtigt, dieses Haus und dessen
Raumlichkeiten vielfdltig zu nutzen und namentlich auch eine
vermehrte Offnung fiir aktuelle Kultur, Jugendveranstaltungen
(...) anzubieten. So soll die Tonhalle belebt und zu einem Ort der
Auseinandersetzung und Begegnung werden. Gleichzeitig lisst
sich mit diesemn Umbau der stete Mangel an Riumlichkeiten fiir
kulturelle und gesellschaftliche Anlisse in St.Gallen teilweise be-
heben.*

«VoN OFFNUNG KANN GAR KEINE
REeEDE sSEIN. IM GEGENTEIL: WAS
FRUHER NOCH MOGLICH WAR,
KOMMT HEUTE NICHT MEHR
IN FRAGE.» ANDREAS MULLER,
VERANSTALTER

Vielfalt, Offnung fiir aktuelle Kultur, Jugenveranstaltungen...
Das waren die Schlagworter rund um diese Abstimmung, und sie
haben bei der jiingeren Generation von Stimmbiirgern bestimmt

NW\\y

nicht unwesentlich dazu
beigetragen, Renova-
tion und Umbau der
Tonhalle zuzustimmen.
Es handelt sich jedoch
um dusserst dehnbare
Begriffe, die auf ver-
schiedenste  Art und
Weise interpretiert wer-
den konnen. Dass die
Definition des  Aus-
drucks Offnung fiir ak-
tuelle Kultur bis heute
noch nicht geklart ist,
zeigen folgende ge-
gensatzliche Aussagen
deutlich auf. Tonhallen-
leiter Christian
Schmied: ,,Der Klassik-
Anteil ist natiirlich im-
mer noch am grissten.
Die jahrlich 30 bis 35
Orchesteranldsse
(Stidt. Orchester und
Gastspiele) werden vom
Konzertverein — organi-
siert. Ansonsten treten
wir nicht als Veranstal-
ter, sondern lediglich als
Vermieter der Tonhal-
lenlokalitdten auf und
sind deshalb abhingig
vom Angebot. Trotz-
dem haben wir die Ziele
betreffend der Offnung fiir aktuelle Kultur weitgehend erreicht.
Das Angebot der Tonhalle deckt eine breite Palette ab.” Andreas
Miiller, Veranstalter: ,,Von Offnung kann gar keine Rede sein.
Im Gegenteil: Was frither noch moglich war, kommt heute nicht
mebr in Frage, Nicht einmal der Olma-Anlass findet mehr in der
Tonhalle statt.

eigentlich beschiftigen sollte.

Gehen wir nochmals zuriick ins Jahr 1990, so erinnert sich der ei-
ne oder andere, dass an besagtem 1. April auch noch betreffend
des Reithallen-Umbaus zur Urne gebeten wurde. In dieser Vorla-
ge hiess es: ,, Die Reithalle soll auf absebbare Zeit als solche belas-
sen und nicht zur Konzerthalle umgebaut werden. Hingegen soll
die Infrastruktur fiir gelegentliche Konzerte oder andere grossere
Anlisse (Biihne, Bodenabdeckung) bereitgestellt werden, damit
als Ergianzung zum bestehenden Angebot eine weitere und gros-
sere Halle fiir solche Zwecke zur Verfiigung steht. (...) Die Instal-

Fur Veranstalter von Rock/Pop-Konzerten ist St.Gallen ein aussichtsloser Irrgarten.
Ein Problem, das den freundlichen Herrn mit Aussichtim Biiro | 107 (Rathaus, | |. Stock)

lationen sind so konzipiert, dass sie den Anforderungen fiir Ver-
anstaltungen aller Art geniigen. (...) Mit den vorgesehenen Mas-
snabmen kann ein Raum fiir grossere kulturelle Zwecke zu giins-
tigen Bedingungen angeboten werden“. Was 1990 noch keiner
wissen konnte: Dass es mit den glinstigen Bedingungen so eine Sa-
che sein wird, und dass sich die Reithalle nach einer Testphase mit
verschiedenen Veranstaltungen als Lokalitit mit denkbar ungiin-
stigen Voraussetzungen herausstellen wird.

Im Zusammenhang mit dieser Abstimmung wird die Entwick-
lung der heutigen Situation verstindlicher. Nicht nur die Veran-
stalter von Rock- und Popanlissen, sondern auch die Verant-
wortlichen der Tonhallen-Renovation hofften, dass in Zukunft
mit der Reithalle eine Lokalitat fiir derartige Anlisse besteht.
Deshalb war vermutlich die Tauglichkeit der Tonhalle fiir besag-
te Veranstaltungen damals auch eher eine Nebensache. Die Reit-
halle fir Pop und Rock, die Tonhalle vorwiegend fiir Klassik und
die dazu erwihnte Offnung fiir aktuelle Kultur. Es war alles so
wunderbar in Ordnung...

Auch wenn man ja liebend gerne Ohrfeigen verteilen wollte - so
ganz uiberzeugt, wer sie nun wirklich verdient, ist man in diesem
Falle nicht. Aber ist denn dieser Artikel iberhaupt noch ein Sai-
tenHieb? Irgendwer
muss einfach
Schuld sein. Ist es die
Tonhalle? Wegen man-
gelnder Flexibilitiat oder
minimalem  Entgegen-
kommen? Oder der Kul-
turbeauftragte, der in
diesen Fragen die Rolle
des Koordinators, des
Vermittlers, des Mannes
mit innovativen Vor-
schligen zur Verbesse-
rung der haarstriuben-
den Situation sein sollte?
Oder gar die Veranstal-
ter, die es versiumt ha-
ben, zum richtigen Zeit-
punkt konkrete Forde-
rungen zu formulieren
und sie auch durchzuset-
zen? Der Stadtrat? Der
Gemeinderat? Das
schlechte Wetter...?

doch

Tatsache ist, die Lage ist
als solche untragbar,
peinlich irgendwie fiir
alle Beteiligten. Obwohl
das Problem langst all-
seits erkannt worden ist,
war es bisher nicht mog-
lich eine Losung zu fin-
den. Alle Versuche sind
klaglich gescheitert. Und scheinbar beschiftigt es nur noch die
unmittelbar Betroffenen: Jene, die nun ein Patent Ochsner Kon-
zert in einer 2000er Halle zu Hallenmietpreisen von Fr. 10°000.-
und einem Eintrittspreis von Fr. 32.- veranstalten missen.

Doch vielleicht ladt der Kulturbeauftragte ja schon diese Woche
alle Beteiligten, Veranstalter, Vertreter von Lokalitdten, Vertre-
ter der Stadt usw. zum runden Tisch, wo alle gemeinsam die Or-
mel hochkrempeln, um diesem Dilemma definitiv ein Ende zu set-
zen. St.Gallen zuliebe.

Roman Riklin ®

'BWV-Zahl: Alle 10- bis 44jidhrigen Frauen und Minner, die St.Gallen in 25 Auto-

minuten erreichen.



4

' . Englisch

Interessiert an fundierter und
effizienter Englisch-Ausbildung?

o Anfangerkurse

e Vertiefungskurse

e Cambridge-Vorbereitung

e Fachsprach-Englisch

e Crash Courses

o Kleine Leistungsgruppen

o Systematischer Kursaufbau

o Abend- und Nachmittagskurse

o Cambridge-Abschlisse in
kiirzester Zeit

o Kursbeginn 4 x pro Jahr:
Januar - April - August - Oktober

Verlangen Sie noch heute das
Kursprogramm, und sichern Sie
sich Ihren Platz an einem unserer
Informationsanlasse!

Kg Kaderschule AG

Lindenstrasse 139 Althardstrasse 70
9016 St.Gallen 8105 Regensdorf-Ziirich

071-356262 01-8400333

- FRE(TAG 9.

nummmma W

§ SAMSTAG 3.9

YSONNTAG 4

- Illi BEHI!BERTE ﬁf’a’f!ﬁﬂﬁ :

MONTAG 5.9.

WORTHEATER

/MARCUS JEROCH, BERL
| DIENSTAG 6.9

,. :anNnm MANN GEBRACHT

Unsere Biicher ‘%
befligeln

- Buchhandlung Ribaux

Vadianstrasse 8, 9001 St.Gallen

Tel. 071-221660/61
Fax 071 -22 16 88

® Grosses Sortiment an Key-
boards, Digitalpianos, Gitar-
ren, Verstarkern, Schlag- und
Perkussions-Instrumenten

® Eigene Musikschule
@ Reparaturwerkstatt

® Vermietung von Lautsprecher-
anlagen fur Feste und
Veranstaltungen




	Blaues vom Himmel und himmelblaue Sitze : Versprechungen und Tatsachen zur Situation der Lokalitäten für Rock/Pop-Veranstaltungen in St. Gallen

